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Wiesbadener Angelegenheiten.
Wiesbaden . 13 . Januar 1915.

Anmeldung - er schulpflichtigen Ninöer in Sen
flä- tischen Volksschulen.

Die Eltern und Pfleger der am 1. April 1915 schulpflichtig
werdenden Kinder , die in die städtischen Volksschulen eintreten
sollen , werden von der Schuldeputation ersucht , die .Kinder jetzt
schon in der Schule ihres Bezirks anzumelden . Es sind anzu¬
melden:

1. In der Schule am Gutenbcrgplatz  die Kinder des
südlichen Stadtteils . Die Grenze dieses Stadtteils läuft mitte»
durch die Schiersteincrstraße , den Kaiser Friedrich -Ring , die untere
Dotzhcimer -, Schwalbacher -, die untere Rheinstraße und die Niko-
lasstraße.

2. In der Schule an der Lorcherstraße  die Kinder des
südwestlichen Stadtteils , begrenzt durch Schierstetneri ' tvaße , Kaiser
Friedrich -Ring , Tohheimer - und Marentbalerstraße.

Z. In der Schule am Blücherplatz  die Knaben und in der
Schule an der Bleichstraße  die Mädchen des westlichen Stadt¬
viertels . Die Grenze dieses Bezirks läuft mitten durch die Klaren-
thaler -, Dotzheimer -, Hellmund -, hintere Wellritz -, Seeroben - und
Aarstraße.

4 . In der Schule an der K a st e l l st r a ß e die Kinder , die
nordöstlich der Aar - und Seerobenstraße , nördlich der Hinteren
Wellrihstraße , in der oberen Walramstraße , nördlich der Emser-
straße , Schwalbacherstraße 83 bis Ende , Adlerstraßc 43 bis 71 und
44 bis 62 und in der Kellerstraße wohnen , ferner die Mädchen aus
der Schachtstraße 1 bis 27, Adlerstraße 1 bis 42, Römerbevg 21 bis
39 und 24 bis 39, Röderstraße 1 bis 14 und der Feldstraße.

5 . In der Schule an der Lehrstraße  die Kinder aus der
Sonnenbergerstraße , Webergasse , Schnchtstraße 29 bis 33, 28 bis 30,
Römerberg 1 bis 19, 2 bis 22, Steingasse , Röderstraße 18 bis 41,
16 bis 36, der Weilstraße , Stiftstraße , dem Nerotal und dem ganzen
weiter nach Nordosten gelegenen Stadtteil ; außerdem die Knaben
aus der Feldstraße , der Röderstraße , dem Römerberg , der Schacht-
stvaße und der unteren Adlerstraße 1 bis 42.

6 . In dem Schulhause Schulberg 12  die Kinder , di« östlich
der Schwalbacherstraße , nördlich der Rhein - und Frankfurterstraße
und südlich der Son .nenbergcrstraßc , der Weber - und Schachtstaßc
wohnen . Außerdem umfaßt dieser Schulbezirk den Teil des Wcll-
ritzviertels , der von der Emser -, Hellmund -, Bleich - und Schwal¬
bacherstraße eingeschlossen wird.

7. In der Schule an der Mainzer Landstraße  endlich
die Kinder , die im südöstlichen Stadtteil zwischen der Franksurter¬
straße , der Lessingstraße und der Linie der Rheinbahn wohnen.

Die Anmeldungen nehmen entgegen:
Für die Knabenvolksschule am Guteirbcrgplatz : Herr Lehrer Müller,

zurzeit Volksschule am Schulberg , 1. St . ;
sür die Mädchenvolksschule am Gutcnbergplatz : Herr Rektor Rosen¬

kranz , zurzeit Volksschule an der Bleichstrnße , Erdgeschoß,
Zimmer 4;

für die Knabenbolksschule an der Lorcherstraße : Herr Rektor
Thömmcs , zurzeit Mittelschule a. d. Blumentbalstraße 1, 1. St . ;
sür die Mädchen Volksschule an der Lorcherstraße : Herr Lehrer
Richhardt , zurzeit Mittelschule a. d. Luisenstraße , Zimmer 9;

für die Volksschule am Blücherplah : Herr Rektor Gros dortselbst,
1. St ., Zimmer 36;

für di« Volksschule an der Kastellstraße : Herr Rektor Würsdörfer;
sür die Volksschule an der Lchrstroße : Herr Rektor Jäger;
sür die Volksschule am Schnlberg : Herr Lehrer Hofhcinz ; letztere

drei Herren in ihren Amtszimmern.
Für die Volksschule an der Mainzer Landstraße erfolgen die

Anmeldungen am Samstag den 16. Januar , vormittags von 11
bis 12 Uhr , in der Schule bei Herrn Lehrer Söhngen.

Bei der Anmeldung ist der Geburts -, Imps - und Taufschein
vorzulegen.

Die Verpflichtung zum Schulbesuch beginnt am 1. April 1915
für diejenigen Kinder , die bis zum 31. März 1915 das sechste
Lebensjahr vollendet haben . Außerdem können nur solche Kinder
ausgenommen werden , die genügende körperliche und geistige Ent¬
wicklung ausweisen und bis zum 30. September 1916 das sechste
Lebensjahr zurücklegen.

kleine? Zeuilleton.
Deutsche Bescherungen für französische Kinder.
Das Feldlazarett Nr . 2 des 18. Armeekorps hatte an de

Weihnachtsseiertagen Ortsuwterkunft in Fl ., einent fleirte
Dörfchen Frankreichs , bezogen. Zahlreiche Weihnachtsvaket
oer Angehörigen , lvie Liebesgaben Maren eingetrossen und e
regte sich der Wunsch, den armen Dorfkindern eine Be
Ickerung zu veranstalten , Melcher Gedanke alsbald in die Ta
VS >®e/,e-H î Ulde. Eine Liste des Bürgermeisters verzeichnet
132 Kinder die nebst Angehörigen ins Chateau zur ' Be
scherung geladen wurden . Pünktlich zur festgesetzten Zei
mar alles m dem zur Feier bestimmten Raume , in dem de
reits oer Chrrstbaum brannte , versammelt . Der erste In
sdektor des Lazaretts hielt in französischer Sprache eine An
rede an die Kinder worin er betonte , daß trotz der Greuel b«'
. . riege . die deutschen Soldaten iin Gedenken an ihre Liebei
zu -vauie Zeit fänden , den französischen Kindern eine Freud
P A ^ lich der französische Soldat sei Gegner de^
v^ a während Frauen und Kinder des Geg
ners gaebrt und geachtet Merden, wie die eignen . Die Manu

V Lazaretts sangen sodann ein Weibnachtslied
hl » *L b L ? f $ eT™nS "folgte , welche in zahlreichen Speii
den von Konfekt . Pfefferkuchen und allerlei Nützlichem he
^ vubel auslöste . Ein zweites Lied sowi

eine Gruppenaufnahme beendete die Feier , die den Teil
in Erinnerung sein dürfte . Ein Herz

o ' folgte 'k' 1 Bürgermeisters an den Chefarzt de-
Ein Kriegsteilnehmer aus Frankfurt schreibt unterm 28

Dezember 1914 aus Frankreich an einen Verwandten
.. . . . ^ch wollte Dir noch von meiner gestrigen Kinderbe
^cherumg berichten Also ich hatte doch so viel Eßwaren , Ge
bau , Nnpc , ^ e.' kuchen, Hohjcs usw., da bestellte ich am erstei
- .eiertag zehn arme Kruder zu mir . zündete den mir gesand
en Darnn air und verteilte die Sachen unter sie, auch Schoko
ade und kleine wrompetcheii , sowie Lineale , die ich bei meine;

lauste . ^ Es machte mir riesige Freude , die Kinde!
pinren vergnügt und glücklich und ick mit ihnen . Als wi,
Ffmilw' 1“ 0n >Deutschen „O du fröhliche . . .")
f von M . . . der Feldwebel per Auto herüber , den ick

Schutz vor Ungeziefer.
Ein Veteran des Krieges von 1870/71 schreibt uns , daß auch

im damaligen Kriege die Truppen sehr unter Kleiderläusen zu
leiden batten . Als ein sehr wirksames Mittel hat sich die
graue Salbe  oder Ou e cks i l b e r s a Ib e erwiesen . Die An¬
wendung ist sehr einfach . Man streicht mittels eines Holzstäbchens
ein wenig Salbe , die sich in kleinen Holzschächtelchen bequem mit¬
führen läßt , unter die Nähte des Hosenkreuzes und des Aermel-
ansatzes unter der Achsel. Zweckmäßig ist es auch, ein wenig in die
Ecken des Tornisters zu schmieren . Die „Frankfurter Zeitung"
läßt zu diesem ungewöhnlichen Thema einen Sachverständigen
schreiben : Bei den wirklich guten Mitteln gegen die Plage sind
zwei verschiedene Arien zu unterscheiden , einmal solche, die das
Ungeziefer direkt vernichten,  und solche, die durch Betäubung
oder durch den starken Geruch die Tiere abhalten.  Zur elfteren
gehört das Insektenpulver , das unverfälscht sehr gute Dienste
leistet . Infolge des Krieges wird aber die Einfuhr eine geringe
sein (Crzeugungslond : Dalmatien , Montenegro ), so daß gute Ware
selten ist, gefälschte aber hinausgeworfenes Geld bedeutet . Zu
den indirekt wirkenden Mitteln gehören die ätherischen Oele wie
Fenchel -, Lavendel -, Cajcput -, Nelkenöl , rein oder in Verdünnung.
Praktische Vorschriften , die in jeder Apotheke angesertigt werden
können , sind:

1. Fenchelöl  10 , Weingeist oder Olivenöl 90 Gramm.
2 . N e l k e n ö l 5 , Cajeputöl 3, Weingeist 92 Gramm.
3. Lavendelöl  5 , Karbolsäure 2, Weingeist oder Olivenöl

92 Gramm.
Die Orangeschalen entsprechen dem gleichen Prinzip , da bei

ihnen das in den Schalen enthaltene ätherische Oel dir Wirkung
ausübt . Ein anderer Einsender empficblt als ein Mittel , das
im Gegensatz zu dem zuerst empfoblcnen Sckwcfelüthcr nickt feuer¬
gefährlich ist , den — Migräne st ist!  Wirklich den Migräne¬
stift . Allerdings werden mit ihm nicht die kleinen Tierchen be¬
strichen — was immerhin etwas mühsam wäre — , sondern der
zu schützende Mensch . Der Einsender , der bei einer Munitions-
kokonne im Felde war , behauptet , es genüge , zur Verhinderung
des Hinoufkricchens von Ungeziefer am Körper , Stiefel oder Socken
mit dem Stift zu bestreichen . Sind die Tiere einmal am Körper,
so entfernen sie sich, wenn man das Innere der Kleider mit dem
Stift bestreicht . Das Mittel dürfte seiner festen Form und seiner
langen Dauer wegen für die Mannschaften geeigneter sein als der
gefährliche Schwefcläther ; es enthält auch ätherische Bestandteile,
die die gleiche Wirkung zeitigen . Die größten Stifte kosten in
den Apotheken eine Mark , in den Drogenhandlungen etwas
weniger , sie kaffen sich aber bei größerer Nachfrage gewiß be¬
deutend billiger verkaufen und reichen für den Feldzug aus.

Ein Feldzugsteilnehmer schreibt : Ich babe während meines
längeren Aufenthalts iirt Osten in der Anwendung verdünnter
Karbolsäure  ein ausgezeichnetes Mittel gefunden , um die
ungebetenen Plagegeister los zu werden . Unsere Division hatte
die Ausgabe , den zurückgehenden Russen beständig nachzufolgen
und so kam es, daß tvir nur allzu häufig unser Quartier wechseln
mußten und meist in vor Schmutz und Ungeziefer starrenden
Bauernstuben übernachteten . Nachdem ich in der ersten Zeit in¬
folge des Ungeziefers mehr als eine schlaflose Nacht hatte , habe
ich mir später mit großem Erfolg dadurch geholfen , daß ich mir
von dem Sanitätspersonal etwas konzentrierte Karbolsäure geben
ließ , diese um etwa das zwanzigfache mit Wasser verdünnte und
dann auf mein Strohlager und meine Kleidung verspritzte . Seit
Anwendung dieses äußerst einfachen und leicht erhältlichen Mittels
hatte ich in keiner Weise mehr zu klagen . Kameraden hatten den
gleich günstigen Erfolg , wenn sie auf meinen Rat hin verdünnte
Karbolsäure verwendeten.

Stadtverordnetenversammlung findet am Freitag den
1ö. Januar , nachmittags 4 Uhr , statt . Auf der Tagesord¬
nung stehen u . o. Mitteilung über dje Beteiligung der © ta-bi
an der Kriegsgetreidegesellschaft . Wahl von 4 Mitgliedern
in die Kommission zur Prüfung der Frage betr . die Ver¬
sorgung der Stadt Wiesbaden mit Lebensmitteln . Beteili¬
gung der Stadt an der Hindenburgspendc . Bewilligung von
3000 Mark für den roten Halbmond . Vorbereitung der Wahl
der ständigen Ausschüsse und des Stzadtverordwetenvorstehers.

Lehrknrse für Perwnndetk . In Anbetracht der sicheren
Erwartung , daß ein großer Teil der Verwundeten bei ihrer
Rückkehr ins bürgerliche Leben nicht mehr in der Lage sein
werden , ihren früheren Beruf wieder auszuüben , staben sich
etwa 100 Lehrer , Lehrerinnen und Rektoren bereit erklärt , bei
den in den Lazaretten abzuhaltenden Lehrknrsen teilzunehmen
und ihre Kraft zur Verfügung zu stellen. Die Verwundeten
sollen ans einen anderen , ihren geistigen Fähigkeiten ent-
sprechenden Beruf vorbereitet werden . Die Kurse sollen sich
zunächst ans schreiben und Rechnen erstrecken und später weiter
ausgebaut werden.

Submissionsblütc . Recht erhebliche Preisunterschiede
ergäbe » sich bei dem Ansschreiben einer verhältnismäßig ein¬
fachen Schrei ne rarbeit für das städtische Museuni . Es
waren rauhe Türen ausgeschrieben in 5 Losen. Tie niedrigste
Forderung für alle 5 Lose betrug 265 Mark , die höchste For¬
derung 517 Mark . Das ist ein Unterschied von fast 100 Pro¬
zent , der bei einer so geringen Arbeit ganz horrend ist und
der Rechenkunst der in Frage kommenden Handwerker ein
sehr schlechtes Zeugnis ansstellt . Achnlichc Spannungen
finden sich in der Gesamtsubmission für diese Arbeiten noch
Dutzende . In den einzelnen Losen sind die Unterschiede noch
viel schlinmicr . Da fordern einzelne 83. 86. 95 und 99 Mark
für dieselbe Arbeit , für die andere 158, 160 und 184 Mark
fordern . In einem dritten Los fordert ein „Meister " für
eine Arbeit 34 Mark , ein anderer 102 Mark . Die Meister
können dock rechnen , sagte einmal Schreinermeister Han-
sebn  in der Stadtverordnetenversammlung . Seine Kol¬
legen haben hier das Gegenteil bewiesen.

Volksvorstellnng im Residenzthcater . Am Freitag¬
abend  8 Uhr  geht im Rcsidenztheater das Kotzcbuesche
Lustspiel „Tie  d c u t'  ch e u K l c i n st ä d t e r " als Volks-
Vorstellung in Szene . Ter Vorverkauf der Karten hat be¬
reits begonnen.

Mus üem Meile Wiesbaden.
Biebrich , 12. Jan . (Die  AuszahlungderHaus-

m i e kb e k r ä g c) für Dezember 1914 für die Familien der
Kriegsteilnehmer findet am Donnerstag den 44. Januar
von SVs —121/2 und von 3—6 Uhr aus Zimmer 1 des Rat-
Hauses stakt . Die Auszahlung für die Waldstraßenbewobner
findet an einem anderen Tage stakt.

Dotzheim , 12. Jan . (Z w a n g s j u g e n d p f l e g e.)
Gemeinde -' und Schulvorstand haben beschlossen, in den Lehr¬
plan der Fortbildungsschule sür alle über 16 Jahre altem
Fortbildungsschülcr die militärische Vorbereitung anszu-
nehnien . Tic wöchentliche Unterrichtszeit ist um zwei Stun¬
den verlängert und die Unterrichtsstunden für die militäri¬
sche Vorbereitung auf Mittwochs abends von 8— 10 Uhr ge¬
legt . Tainit ist man lediglich der landrätlichen Anordnung
gefolgt und hat eine Einrichtung .eingeführt , die no.türlich
ihren Zweck vollständig verfehlen muß . Das wissen auch die
Befürworter der militärischen Vorbereitung sehr gut , denn,
sie fordern eine ganz andere Zeit für die militärische Vor¬
bereitung . Was werden die Buben der JnstrUktionsstunde
von 8— 10 Uhr noch für ein Interesse entgegen bringen , ins¬
besondere , wenn sie dazu gezwungen werden?

Frauenstcin , 12. Jan . (L i cht n o t.) Der Petroleum¬
mangel macht sich in unserer Gemeinde ganz besonders fühl¬
bar . Die Krämer , soweit sie Petroleum erhalten , nützen die
Kriegslage weidlich aus und verabfolgen nur den Familien
Petroleum , die auch sonst ibre Gelder restlos zu ihnen schlep¬
pen . Kommt ein Käufer , der Mitglied des Konsumvereins
ist. und verlangt Petroleum , so wird ihm die Türe gewiesen
mit dem Bemerken . Petroleum dort zu kaufen , wo auch die
übrige Ware geholt wird . Nun sorgen aber die Krämer
selbst dafür , daß auch die letzten Familien in den Konsumver¬
ein gehen , indem sie Preise sür ihre Waren fordern , die selbst
bei Warenmangel nicht zu entschuldigen sind. So kostet die
Seife bei den Krämern 60 Pfennig , im Konsumverein nur
38 Pfennig . Bohnen kosten 50 Pfennig beim Krämer , im Kon-

zum Kaffee cingeladcu hatte . Ihm gefiel die Bescherung so
gut , daß er mir am nächsten Tag vom Park noch eine große
Menge Schokolade und sonstige Liebesgaben sandte , um noch
rnehr Kindern hier , deren Väter im Kriege sind, eine kleine
Freude machen zu können , es ist viel Armut im Dorf . Da
habe ich nun gestern in der Schule mit Hilfe des katholischen
Pfarrers und der katholische» Schwestern einen großen
Gabentisch gedeckt. Nach der Kirche kamen zwischen vierzig
und fünfzig Kinder unter zehn Jahren und nun bekain jedes
Hut oder Schürze doll Leckereien und kleinen Geschenken. Ich
kann Dir nur sagen , es war wirklich schön, die Nüsse und
kleinen Sachen warf ich in hohem Bogen in die Lust , alle
schrieen vor Vergnügen und balgten sich um die Beute . Der
Pfarrer und die Nonnen dankten mir nachher sehr gerührt ."

Ein Frankfurter bei ver Proviant -Kolonne.
cFeldbrief aus Nordfrankreich .1

Da § Leben und Treiben bei einer Proviant -Kolonne ist
im gegenwärtigen Zeitpunkt , an dem unsere Truppen im
Westen fest verschanzt liegen , wenig interessant . Die großen
Märsche wie im Anfang des Krieges haben aufgehört , die
Kolonnen liegen seit Wochen an bestimmten Plätzen nnd
fahren ab und zu einige Kilometer hinter die Front zwecks
Ablieferung von Hascw Weizen, Kaffee , Tee , Reis , Zwieback
usw . So kommt es, daß die Mannschaften mehr Zeit für sich
und die Pflege ihrer Pferde haben.

Von den Kämpfen an der Front merken wir wenig . Nur
ferner Kanonendonner kündet die Schlacht an . Trotz alledem
werden wir stets durch Anschlag der neuesten amtlichen De¬
peschen auf dem Laufenden gehalten.

Was die französische Bevölkerung anbelangt , so scheint
cs , daß sich dieselbe mit der deutschen Invasion abgefunden
bat . Die Leute sind uns gegenüber freundlich und zuvor¬
kommend . Allerdings muß man das zum größten Teil der
Angst vor den Deutschen zuschreiben. Es sind schon welche
teils wegen Spionage füsiliert, andere zu mehrjährigen Frei¬
heitsstrafen verurteilt worden . Wer abends kurz vor Ge-
schäftsschluß einen Laden betritt , wird sicher gebeten , fortzn-
geben , da der oder die Inhaber sich vor der Gefangenschaft
fürchtet . Stets wird man das Berlin " hören.

Die Geschäfte werden jetzt nach nnd nach wieder geöffnet
.und man kann hier manches, was man entbehren mußte , er¬

stehen . Auch die Wirtschaften sind offen, jedach ist da? Bier
infolge anderer Branarl für uns fast ungenießbar , nur der
Wein und der Aepfelwein sind gut und würden manchem
Kenner große Freude bereiten.

Die englischen Soldaten sind liier nach Acußerungcn
vieler Franzosen verhaßt . Sie hätten „gefressen und ge¬
soffen " ohne zu bezahlen . ^ Ihre Heldentaten lassen sich jetzt
noch in der zerstörten Brücke, der gesprengten Gasleitung
usw . erkennen.

Im allgemeinen ist unser Städtchen wenig schön. Reich
und arm wohnt hier nebeneinander . Die Häuser sind meist
schlechter gebaut und niedriger als unsere Bauernhäuser . Tie
Trottoirs der Hauptstraße sind, abgesehen von der kaum
14 Meter Breite , schlecht gepflastert und schmutzig. Tie Be-
völkerung ist , soweit sie hier ist, durchweg sehr arw . Sehr
oft wird mau um Brot usw. angehalten.

Ein schöneres Bild bietet sich in St . Quentin , das man
in 2 Stunden Wagenfahrt erreicht. Man glaubt sich in eine
kleine deutsche Residenz versetzt. Das deutsche Militär bc-
berrscht die Bildfläche . Wer hier einmal das Aufzielwn der
Wache mit Musik um die Mittagsstunde gesehen bat . wird sich
ewig daran erinnern . Betritt man die Jnfanteriekaserne , so
glaubt man sich in Deutschland zu befinden . Sogar die
deutsche Kantine fehlt nicht.

An sich ist St . Quentin mindestens so schön als unser
liebes Frankfurt . Reich mit Denkmälern sind die Plätze ge-
schmückt. . Das Rathaus mit seinem schönen Uhrwerk , das
Hotel Dien usw . sind Sehenswürdigkeiten ersten Ranges.
Hier sieht niemand ctlnas hon den zerstörenden Schlachten,
die sich vor St . Quentin abgespielt haben. Nichts ist bau
unseren Soldaten demoliert , nichts geraubt und gestohlen
worden . Wahrlich ein schönes Zeichen von der Bildung und
dem Edelmut unserer Soldaten.

LonVoiier Bilder
matt ein Schweizer , der kürzlich in dcr englischen Hauptstadt war,
sür die „Neue Züricher Zeitung " : London scheint ein einziges
Werbebureau zu sein , so schildert dcr Reisende . Tausend - und
zehntausendfach überall angeschlagen an Häusern und Mauern,
an Omnibussen , Autos und Wagen aller Art , in de» Schaufenstern
von Läden und Geschäften , in Bureaus , Wartesälen und auf allen

.Bahnhöfen und in allen Bahne » : „Kommt zum Heer« — zwur
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sumvsrein 36 Pfennig . Die Krämer nutzen so die Notlage
der Einwohner aus und fordern Micherpreise . Insbesondere
die zahlreDen Familien , die auf die geringe Kriegsunter¬
stützung angewiesen sind, sind übel daran , wenn sie die hoben
Preise zahlen müssen und nicht dort kaufen können, wo sic am
billigsten bedient werden. Hoffentlich merkt sich das Publi¬
kum diese braven Bürger und wacht sie unschädlich. Tie Rhei¬
nische Elektrizitätsgesellschaft könnte der Lichtnot ohne wei¬
teres abhelfen, wenn ihr daran gelegen wäre . Aber sie gibt
auf die zahlreichen Anträge auf Stromlieferung gar keine
Antwort . Wenn sewand gar zu zudringlich wird , dann ge¬
braucht sic die Ausrede, es fehle ihr an Material . Tie Gesell¬
schaft bat vor dem Kriege die Gerneindeverwaltung bedrängt,
um das Lichtmonopol zu erhalten und hat dabei goldene Berge
versprochen. Jetzt, wo es darauf ankornmt, Licht zu beschaffen,
versagen die Rheingauer Elektrizitätswerke. Die Gemeinde
müßte hier energisch eingreifen und die Gesellschaft an ihre
Pflicht erinnern, denn die Gesellschaft benützt das Gemeinde»
gebiet, um Geschäfte zu machen und hat die daraus folgenden
Pflichten zu erfüllen. Anscheinend treibt aber die Rheingauer
Zentrale Bosheitspolitik und läßt die Einwohner dafür büßen,
daß die Gemeindevertretung nickt ohne weiteres in ein lang¬
jähriges rigoroses und drückendes Vertragsverhältnis wil¬
ligte. Mit solchen Gesellschaften aber ist nicht gut langfristige
Verträge abschlicßen und die Genreinde müßte sich allen Ern¬
stes nach einem neuen zuverlässigen Stromlieferanten nnr-
sehen.

Frauenstein , 12. Jan . (Bedenkliche Drohung .) Uni
die militärisch« Vorbereitung der Jugend aus sein« Weise zu er¬
zwingen. schickt der Hauptlehrer Schuljungen in diejenigen Fa¬
milien, in denen Sohne über 16 Jahr « vorhanden sind, und läßt
erklären , die Jungen müßten  sich zwecks militärischer Ausbil¬
dung bei dem Hauptlehrer melden. Die Erklärung ist mit der
Drohung verbunden : w « r nicht komme , würde beim
Land  r a t a n ge z ei  g t. Einzelne Eltern haben sich auch durch
diese Drohung ins Bockshorn jagen lassen. Demgegenüber sei
jedoch festgestellt, daß weder der Hauptlehrer noch der Landrat
über die Jugend zu verfügen bat und die jungen Burschen zum
Eintritt in die Jugendwehr nicht zwingen kann. Eine Verfügung
des kcmmandierenden Generals des 18. Armeekorps hat die Land,
rate ausdrücklich darauf aufmerksam gemacht. Was geschehen
kann, ist das, daß von der Gcmeinpevcrtretwng und dem Schul¬
vorstand die Unterrichtszeit der Fortbildungsschule erweitert und
die Jungen zum Besuche dieser Fort bildungsschul stunden verpflich¬
tet werden können. Dos ist bisher nicht geschehen. Deshalb ist
jeder Zwang , der der Jugend wegen der Juge -ndwehr angodroht
wird, ungesetzlich und unberechtigt.

Mus öen urnliegen-en Ktdjcn.
Segen den Aberglauben.

Zur Beseitigung des Aberglaubens hat das bischöfliche
Ordinariat in Limburg einen Erlaß an die Behörden gerich¬
tet zur Unterdrückung abergläubischer Gebete und der so¬
genannten Haus - nnd Schutzbriefe, die sowohl in der Heimat
als auch bei unseren Truppeti im Felde verbreitet werden. Die
Geistlichkeit wird aufgefordcrt , in Predigt , Christenlehre und
Religionsunterricht und -Ansprachen diesen sündhaften Unfug
kräftig zu bekämpfen.

Tatsächlich scheinen unsere Krieger im Felde mit „gott¬
losen" Traktätchen überschüsiet zu werden , wie uns wiederholt
schon in Feldpostbriefen »ütcieteilt wurde. Vielleicht sorgt
auch die Heeresleitung daffir, daß derartige Schundblättchen
und „Schutz"briefe keine Verbreitung irn Heere mehr finden.
Bei dieser Gelegenheit wollen wir aber auf etwas weit Wich¬
tigeres noch Hinweisen. Aus vielerlei Anfragen im Brief-
lasten der Redaktion geht hervor, daß manche Mutter plötzlich
ihre Kinder, die längst das Täuflingsalter überschritten haben,
taufen läßt . Sehr oft wird der wahre Grund verschwiegen,
zuweilen konnten wir jedoch feststellcn, daß angenommen wird,
die Kricgsunterstützung würde dann reichlicher fließen. Das
ist falsch und unsinnig . Soweit die staatliche und kommunale
Unterstützung in Frage kommt, können wir bestimmt ver-
sichern, daß weder die Regierung noch die Militärbehörden
irgendwie daran denken, die „Konfessionslosen" zurückzusetzen.
Das Gesetz läßt dies auch gar nicht zu. Und auch die kirch¬
lichen Behörden könnten sich wabrliaktig keine schlechtere Zeit
wählen als die Kriegszeit . Erhebungen über das Glaubens-

kiflür and your eountry want you." — „Wn must have more
mov" usw. Verlockend werden die Reiz« der SoldeitcnlebcnS in
Wort und Bild geschildert, mächtig hohe Taggelder werden geboten
>urd für die Familien der Angeworbenen wird nach den Asfichen
glänzend gesorgt — unendlich besser, als Industrie und Handel
eS können —, und so viele hcü's, die Stellen suchen. Einige Male
sehe ich ganze Trupps von den Werbebureaus kommen, noch in
Zivilkleidung, begleitet von Unteroffizieren , die die Angeworbenen
nach den Kasernen zur Einkleidung und Einieilung führen . Aber
zumeist bleiche nnd schmächtige Burschen sind's, denen das rauhe
Kriegshandwerk ungewohnt« Arbeit fern wird. Dann aber be¬
gegne ich auch wieder hohen, kräftigen und schlanken Gestalten mit
vom Sport gestählter Muskulatur , die wirklich aus Begeisterung
in den Krieg zu ziehen scheinen und sicher ihren Mann stellen
n>erd«n. In unendlicher Wiederholung in allen Straßen gewaltig«
Haudaffichcn nach den RekrutierungSburcauk , aber großes Leben
sehe ich nicht davor.

Auch nicht vor den belgischen Werhebureaus . welche aus de:
riesigen Flüchtlingsschar di« Krie-̂ Stüchtigen zur heimischen Arme«
zurücksührcn wollen. So viel« der Flüchtlinge habe ich gesprochen,
aber ich fand keinen, der dem Rufe seines Königs zur Stellungs¬
pflicht freiwillig folgen wollte. Ich fand überhaupt unter diesen
Flüchtlingen manchen, dem «ine regelmäßig« Tätigkeit bisher wohl
freiud gewesen war — aber alle , alle hatten Zigaretten und
rauchten fast ununterbrochc,, und überall, auch dort , wo eS in
dreierlei Sprachen als verboten angezeigt war!

Den frischen Soldaten begegnet inan heute in alle» Straßen
London?, und wenn sie in ganzen Trupps austauchen, bewundert
sie wohl auch das große Publikum , nimmt aber sonst im ganzen
wenig Notiz davon. Die Gewehre tragen die Soldaten ohne Riemen
frei in der Hand , unter d«m Arm oder in beliebig«» Griff«», was
mir zuerst auffiel. Di« meisten schiene» mir noch etwas ver¬
schüchtert, wenig srlbstbenniht. mehr „verkleidete Bürger ", wie in
früheren Zeiten uns selbst ein alter bärbeißiger Oberst hie und da
nannte. Aber fast immer sah ich gute Aufführung und nur ganz
wenig alkoholisch Angekränkelte. Kam aber ein Trupp schottischer
Hochländer, da mußte ich doch lochen und glaubte mich ans Züricher
Sechseläuten versetzt!

Stundenlang wandeoe ich in de» Straßen Londons umher:
das Leben scheint fast normal , nur die Auslagen der Kaufläden
sind den Kriogsbedürfntssen etuaS ang^paßt uud in Ansichtskarten
werden Orgien gefeiert. Fein ausgeführte Bilder sieht inan , aber
auch manche, die in Verhöhnung und Be« eiferuim des Gegners
Unglaubliches leisten und in Deutschland nicht erlaubt wären.
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arl Wagner. Zechenheim
gefallen tat Oktober ttt Frankreich

Dem Menkr«iuiMr auf dem
MMsiiM MmilAnOn!
Gottfried Reinhard, Ilbenstadt

gefallen am 22. August bei Maissiu

Joses Schmidt. Zrankfurt-Sahnhoftvierte!
gefallen am 2. Oktober

Heinrich Zifcher. Zriedberg
verwundet in Fronkrdch und gestorben am 4. Dezember In
Aordbeiin _ _ _

Georg Saumann. FranKfurt-Oftend
gefallen am 12. Dezember

Peter Weber. Zranksurt-Vahnhofsviertel
gefallen am 21. Dezember

Rar! Zrietz, Langenbergheim
gefallen am 20. Dezember in Frankreich

Heinrich Ödländer. HranKfurt-Mtstabt
gefallen am 25. Dezember

iekenntnis der Unterstützuugsberechtigten anzustelleu. An
Einzelfäflcn mag cs zutrekfen, daß ein übereifriger Kirchen¬
diener seine Ueberredungskunst auwendet. „verlorene" Schäf¬
chen jetzt in den Schoß der Kirche zurückzugewinnen. Docks wo
das zutrifft , ist es ratsam, daß die Frauen sich an den Ver¬
trauensmann der organisierten Arbeiterschaft, oder direkt ein
die Redaktion der „Dolksstimme" wenden, damit eingegrisfen
wird.

Dieser Krieg hat mit Religion und Glaubensbekenntnis
nichts zu tun : niemand wird sin feindlichen Kugelregen nach
seiner religiösen Uebeczeugung gewertet. Das sollten unsere
Frauen im Auge behalten und dabei bedeirken, daß sie ihren
Ehegatten kvahrhastig keine Freude bereiten, wenn sie nach
ihrer Rückkehr erfahren müssen, daß während ihrer Abwesen¬
heit und hinter ihrem Rücken solche ins Familienleben tief
einschneidende Fragen gelöst wurden. Wenn es der Wunsch
des Mannes war, die Kinder im Einverständnis mit der
Mutter irn freiheitlichen Geiste zu tüchtigen Menschen zil er¬
ziehen, so muß dem bis über das Grab hinaus Rechnung ge¬
tragen werden. Das ehrt den Vater und die Mrrtter!

Zur Petroleumnot.
Ilm der großen Kalamität zu steuern , di« in bezug Nits di:

Pctroleumversorgung tatsächlich besteht, bat sich die Großeinkaufs-
gesellsckmst deutscher Konsumvereine lebhaft bemüht, größere.Posten
rumänischen Petroleums für die arrgeschlossenen Konsumverein?
anzukaufen . Es gelang der Großeinkaufs Gesellschaft auch, einig«
Kesselwagen Petroleum ei»zuführen. Nachdem der Bezug weiterer
Kesselwagen durch dsn großen Mangel an diesem Beförderungs¬
mittel fast unmöglich wurde, entschloß man sich, trotz des hoben
Preises , Petroleum in Fässern von Rumänien zu beziehen. Es
wurden rund 10 000 Faß crusgekauft, womit man sicher den
dringendsten Bedarf der Konsumvereine hätte decken können. An
4000 Faß standen bereits versandfertig in Rumänien und sollten
dieser Tage verlade» werden. Leider machte die rumänische Re¬
gierung einen Strich durch diese Rechnung, indem sie wegen an¬
geblicher Fcuergefährltchkeit den Versand von Petroleum in
Fässern einfach verbot. Dadurch ist es natürlich unmöglich ge¬
worden, de» Konsumenten weit mehr als bisher mit Petroleum 5»
versorgen.

Auch der Langenselbold-Hanauer Konsumverein lst durch das
Ausfuhrverbot der rumänischen Regierung in Mitleidenschaft e-e-
zogen worben. Er war mit 206 Faß Petroleum beteiligt und war¬
tet« sehnlichst auf Lieferung , um seine Mitglieder im Stadt - und
Landkreis Hanau mit diesem wichtigsten Brennmaterial zu ver¬
sorgen. Er war auch bereit , größer« Opfer zu bringen ; kostet doch
das rumänische Petroleum im Einkauf einschließlich Transport¬
kosten Langenselbold-Hanau pro Liter »2 Pfennig . Am schwersten
wird .wiederum durch die Maßnahme der rumänischen viegierung
di« minderbemittelte Bevölkerung getroffen. Zum großen Teil
ist sie gar nicht in der Lage, sich Gas oder Elektrizität anzulege » .
Am härtesten sind die Konsumenten auf dem Lande betroffen , feie
nun schon seit Monaten sich mit de» teueren Stearinkerzen ab-
gebcn müsse».

Sache der Stadt - und Landgemeinden muß eS sein, soweit
Gas - oder Elektrizitätsversorgung vorhanden ist, schleunigst ein-
zugreifen und der minderbemittelien Bevölkerung die gesamt« Ein¬
richtung obengenannter Lichtguellen zu verschaffen. In anderer
Weise kann der Petrol «umnot nicht gesteuert werden. Don den
leistungsfähigsten Petroleumgefillschaften liefert heute di« deutsch-
amerikanische Petroleumgesellschaff nur noch 40 Prozent des vor¬
jährigen monatlichen Bezuges. Das bedeutet für den Konsumen¬
ten tm Durchschnitt ein halbes Liter pro Monat . Was das für
den Arbeiter , für die Heimarbeiter und für di« kleinen Gewerbe¬
treibenden an Opfern kostet, muß ein jeder zu würdigen wissen,
der die Verhältnisse allgemein obj«ktip betrachtet. Wir wieder¬
holen deshalb unsere schon früher erhobene Forderung , daß die
Petroleum - und Lichtnot nur durch schnelles Eingreifen der Kom¬
munen und Landgemeinden, soweit dort Eias - und Elektrizitäts¬
möglichkeiten vorhanden sind, behoben werden können. Di« Kon¬
sumvereine haben in dieser Frag « ihre Schuldigkeit getan und
waren auch bereit, die größten Opfer zu bringen , um di« Lichtnot
des armen Mannes zu beheben.

lehrling Bredel.  Acußere Merkmale waren an der Leiche nicht
festzustellen, und die im selben .Hause wohnenden Eltern konnten
eine Aufklärung nicht geben. — Am Linsenberg wurde am Diens¬
tag früh eine unbekannte Leiche männlichen Geschlechts gefunden.

Marburg , 10. Fan . (Die Schlauen .) Die Kar-
töffelkrise drohte in Marburg im Monat Oktober v. I . einen
ernsthaften Charakter anzunehmen. Für Geld und gute
Worte waren keine Kartoffeln von den Bauern nnd Händ¬
lern zu erhalten . Der Magistrat sah sich daher veranlaßt,
einen Höchstpreis von 3.50 Mark festzusetzen. Die Folge war,
das keine Kartoffeln zum Verkaufe feilgehalten wurden . Der
Magistrat nahm die Versorgung der Stadt mit Kartoffeln
dann selbst in die Hand. Anerkannt muß werden, daß trotz
aller Schwierigkeiten der Verkauf durch die Stadt gelungen
ist. Die hiesigen Händler erklärten öffentlich, daß sie kerne
Kartoffeln beschaffen könnten. Da nun inzwischen alle Haus¬
haltungen versorgt sind, rücken einzelne Händler so nach und
nach mit dem Angebot von Kartoffeln heraus . Um die Sache
etwas schmackhafter zu machen, schützt man Platzmangel vor.
Sollten sich die Herrschaften diesmal nicht verrechnet haben?

Fechenheim, 12. Jan . (EinschwererUnfall)  wird
uns aus dem Schmelzwerk und Alteisenhandlung von Gebr.
Heppenheimer an der Mainkur geincldet. Beim Verladen,
eiserner Träger kam ein solcher vorzeitig ins Fallen und ver¬
letzte den 60jährigen Arbeiter Johann Bertz aus Bergen schwer
an den Beinen, am Kopf und an einem Arm. Dr . Mängel,
unterstützt von Mannschaften der Sanitätskolonne , leistete
dem Verunglückten die erste Hilfe. Das eine Bein wird dem
Manne voraussichtlich verloren gehen. Mancher wird sich
wundern , daß ein Mann in besagtem Alter noch zu solch
schwerer Arbeit herangezogen werden konnte. Diese Möglich¬
keit wird erklärlich, wenn man weiß, daß der Betrieb der
Firma Heppenheinier der reinste Taubenschlag für Arbeiter
ist. Hohe Anforderung an die Leistungsfähigkeit der Arbei¬
ter und nichtzeitgemäße Entlohnung , das ist das Renommee,
das diese Firma genießt. Jüngere vollwertige Arbeiter halten
es dort nur kurze Zeit aus , und besonders jetzt finden solche
anderwärts lohnendere Arbeit. Die Firma ist in letzter Zeit,
wobl durch den Mehrverbrauch von Guß für Militärzweckc,
stark beschäftigt und hat wiederholt Arbeiter gesucht. Eine
bessere Kontrolle dieses Betriebes durch die berufene Behörde
im Interesse des Arbeiterschutzes könnte solchen Nnglückssällen
schon Vorbeugen. Denn in diesem Betrieb gehören Unfälle
nicht zu den Seltenheiten.

Neues aus aller Welt.
Kriegsfchanermür gerichtlich abgeuvteilt.

Mit berechtigter Schärf« gehen di« Gericht« jetzt gegen Er¬
finder von Kriegslügen vor. Ein recht drastischer Fall beschäftigte
das Schöffengericht zu Halle. Wege» verleumderischer Beleidigung
Angehöriger des deutschen Heeres war gegen eine Frau Sauer
Strafantrag vom Kricgsministerium gestellt worden. Frau Sauer
hatte im Anfang August der Frau eines Oberarztes vor-
geschwindeli, daß ihr Mann eingezogen würde. Sie wollte sich auf
diese Art ein kleines Geldgeschenk ergattern , was si« auch erreichte.
Nun traf der Oberarzt einige Zeit darauf den Mann der Frau
Sauer , und stellte diese dann zur Rede. Um sich aus der Schlinge
zu ziehen, erfand die Frau folgendes Lügengewebe: „Ihr Mann
sei den Krankenträgern zugeteilt worden, wo seine Kameraden
furchtbare Greueltaten verübt hätten . Die Krankenwärter , so
sagte sie, trampeln so lange auf den Schtververwundeten herum,
bi» diese tot sind. Einen gefallenen hohen Offizier haben sie be¬
raubt . Sie plündern die Verwundeten und die Toten. Sie schnei¬
den den Verwundeten und Toten die Ringfinger ab, einer von
ihnen habe sieben bei sich geführt. Bon den beiden Wärtern , die
de» hohen Offizier beraubten, habe ihr Mann 40 Mark Schweige¬
geld erhalten . Würde er etwas verraten , so wollten sie ihn töt¬
schlagen. Bei diesem Verbrechen sei ihr Biann unbeteiligt ge¬
wesen und habe dann auch Anzeige erstattet . Daraufhin sei einer
der Wärter an Ort und Stelle erschossen worden. _Der andere sei
mit ihrem Manne noch Halle gebracht worden, wo ihr Mann vielen
Verhören unterzogen wurde. Schließlich sei der andere Mann
auf dem Scheibenstande in der Heide bei Hall« erschosien worden."

Da dem Arzte diese Geschichte immerhin glaubwürdig er¬
schien, er aber nicht annehmen kannte, daß solche Fälle häufiger
vorkämen, wendete ec sich an das Kriegsmmisterium , das dann,
nachdem das .Hallesche Kriegsgericht Ermittelungen angestellt hatt«,
Strafantrag gegen die Frau stellte. Die Frau gqb in der Ver¬
handlung zu, daß alles Schwindel war . Das Gericht verurteilte
daraufhin die Angeklagte zu sechs Monaten Gefängnis.

Bon einer Expeditionsreise zurück. Der schwedische Forscher
N 0 r d e n sk j ö l d ist von Südamerika in Kristiania angekomwen.
Die Expedition, die der Forscher in Begleitung seiner Gattin
unternommen hatte , dauerte zwei Jahre und führte zu wichtigen
Entdeckungen in unbekannten Gegenden Südamerikas . Der
Forscher entdeckte unter anderem neue Jndianerstämme , die
Menschenfresser sind.

Telegramme.
Erdbeben.

Darmstadt , 13. Jan . Die Erdbebenwarte Darmstadt-
Jugenheim meldet von beute früh 0 Uhr: Die Apparate regi¬
strierten soeben ein schweres Erdbeben. Der Anfang war
einige Minuten vor 8 Uhr vormittags . Um 9 Uhr sind die
Apparate noch in starker Bewegung. Der Herd liegt irach erster
Schätzung weniger als 1000 Kilometer entfernt also in
Europa . Eine Katastrophe ist z» befürchten.

schwere Wirtschaftskrise in Japan.
Petersburg , 12. Ion . („Frkf. Ztg.") Der „Rußkoje Slawo"

wird aus Tokio gekabelt, daß sich Japan in einer auherordenifich
schweren wirtschaftlichen Krisis befinde, der nnr die größten Wirt-
,'christlichen Firmen entrinnen würden. Ti « Reispreise seien »m
50 Prozent gestiegen.

Wiesbadener Theater.

Limburg a. L., 12. Jan . OB ra n b u n g I ii tf.) In
einer Wohnung der Brückonvorstadt gerieten Betten und
Kleidungsstücke in Brand . Fünf Kinder , die sich ohne jede
Aufsicht in dem Raume aufhielten, konnten sich nicht recht¬
zeitig retten und wurden bewußtlos. Erst als der Rauch aus
den Fenstern drang , wurde man aufmerksam und drang ge-
tvaltsam in die Wohnung ein. Vier der Kinder konnten nach
langen Bemühungen ins Leben zurückgerufcn werden. Ein
fünf  Moilatc alter Knabe dagegei, war bereits erstickt.

Mainz , 12. Jan . (Tot aufgcfundcn)  wurde im Keller
bet  Hauser Kaiser Wilhclm-öiinq 38 der 15 Jahre alte Kaufmann«.

Residenz- Theater.
Donnerstag , 14. Jan .. 7 Uhr: „Wolkcnreiter".
Freilag , 15. Jan .. 8 Uhr (12. Volksvorstcllung) : „Die deutschen

Kleinstädter ".
SamSt <rg, 16. Jon ., 7 Uhr (Neuheit) : „Sturmidyll ".

Königliches Theater.
Donnerstag , 14. Jan .. 7 Uhr: „Das Nachtlager in Granada ".

Hierauf : „Aufforderung zum Tanz ".
Freitag , 15. Jan .. 7 Uhr: „Der Kompagnon".
Samstag , 16. Jan ., 7 Uhr: „Carmen".
Süuntog , 17. Jan ., 7 Uhr: „Don Juan ".
Mourag. 18. Jam , 6 Uhr: . Di« Räuber ".
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fein Gegenstück stellt die Baseler „Nationalzeitung " wie
» bloß : „Wir haben vor acht Tatzen in einem Artikel , den wir
Äkennurrg und Verblendung" überschrieben hatten , auf ein er¬
bliches Pamphlet des „Matin " hingewiesen . worin zwei
Kweizer" Aerzte die beiden Kaiser Deutschlands und Oester
JL  auf Grund körperlicher Gebrechen in unflätitzstcr Weise der

«meinen Verachtung Preisgaben. Wir drückten schon damals
As>el an der Waschechtheit dieser Schweizer aus . Nun hat
«cdeffen die Neue Helvetische Gesellschaft, dank ihrer
jfc5mtc<n zu lokalen Gruppen der Welschschweiz, i>
Atreux, Lausanne und Genf genaue Nachforschungen unter
«nen . Dabei hat sich herausgestellt, dah 1. der Doktor Fromlet
»Montreux , der als Verfasser den Leitartikel im „Matin"
«zeichnete," gar nicht existiert ; 2. der Doktor Neipp, auf den

. 'vorgenannter Fromlet beruft , ebenfalls nicht existiert ; 3. die
"̂ -ellschaft welsch-schweizerischer Aerzte, welche im „Matin " als

ionssphäre des Herrn Neipp genannt wird, nicht existiert
die Zeitschrift, in der das Gutachten „NeippS" erschienen sein

aucb nicht existiert, daß also die ganze Geschichte von Anfang
zu Ende erstunken und erlogen ist."

Der englische Außenhandel.
Für die ersten fünf Krfegsmonatc liegen die amtlichen

srrn der englischen Ein - und Ausfuhr vor. Sie zeigen
'lgendes Resultat:

Import gegen 1913
Mill. Lstr. Prozent

— 24,3
— 26,5
— 28,1
- 18,2
— 4,9

43,36
45,05
51,56
55,99
6761

Export
Mill. Lstr.

24,21
26,67
28,60
24,60
26.33

gegen 1913
Prozent

— 45,1
— 37,1
— 38,6
— 45,0
— 39,0

August .
September
Oktober .
November
Dezember _
ganzes Jahr . 697,43 — 9 3̂ 430,u3 — löjl
W>anach ist cs vör allem die Ausfuhr , die ganz gewaltig
er denr Krieg zu leiden hat. Kein Wunder ; denn Eng-
I hat vor allem seinen besten Kunden, Deutschland , ver-
» . Zwischen 37,1 und 45,1 Prozent schwanken die Aus-
Oder einzelnen Monate . Zu bemerken ist allerdings , daß
^Exporte von Kriegsmaterialien (nach Frankreich und
lland ) in der amtlichen Statistik unberücksichtigt bleichen,
it so schlimm wie die Ausfuhr hat die Einfuhr gelitten;
jetzt in den beiden letzten Monaten ein bemerkenslvertes
Sergen nach den scharfen Rückgängen der ersten Kriegszeit,

darauf schließen läßt, daß England sich intensiv mit
»rivlien aller Art zu verproviantieren sucht.

— -

nglisch-amerikanische handelsdisferenM.
Unerschöpfliche Geduld der Neutralen.

Ob jetzt Amerika als größter Handelsstaat unter den
.traten für diese den Handschuh ausnimmt , den England

M seiner neuesten Erklärung nach Washingwn hinwarf,
l sich bald zeigen. In Handelssachen pflegt man nicht mit
«lt zu kämpfen, sondern sich zu überlisten. Das ist aber
vr-icht mehr möglich, weil England auf seine brutale Ge¬
mocht . Auch der „Basler Anzeiger" bemerkt zu der eno-
rn Antwortnote , daß sie aus eine glatte Ablehnung der
tikanischen Forderungen herauslanfe . England erkenne
j das Prinzip an, nur zum Schutze seiner nationalen
Prh-eit eingreifen zu dürfen, sage aber gleichzeitig , daß
Sicherheit es zwinge , alle Waren aufzufangen , von dcrten
Perdacht bestehe, dass sie für den Feind bestimmt seien
[ Das sei deutlich. Der Passus üSer den Kautschuk
Ae einer direkten Drohung an die Bereinigten Staaten
h. Die weitere Entwickelung der Lage dürfte bald zu
! ^5,̂ ?Ehrten Zuspitzung führen, trotz oller freundschaft-
R Gefühle , mit denen England neuerdings gegen die
trafen sehr freigebig iverdc, während es mit Freund-
tIbelncisen und besonders mit greifbaren, um so mehrj io sehr, daß selbst der Militärkritiker der„Morning-
? folgenden sehr richtigen Satz sich leistete : „Die Neu-
l Ucm^ c n angesichts der Verlegung

Welthandels nicht unerschöpfliche
itzc an Geduld bewahren ."

Wie England neutrale Schiffe behandelt.
«Der Führer des norwegischen Dampfers „Händchen"

paugesund berichtet in der „Aftenposten": Der Dampfer

an^ trat und der auch deutsch sprach, hatb
Freund rchkeit, mich amen Mick in das Leben des russi
? .Proletariats tun zu lassen. Wer das gesehen hat , dei
leist dw Sehnsucht des russischen Proletariats nach Aende
' der Derhaltmste . Von dem größten Teil der Bevölke

wrrd denn auch der Einzug des deutschen Militärs al-
Ireiung von rassischer Drangsal anfgefaßt . Nirgends stoß:
” ber ^er » cbolferitng auf Feindseligkeit . Im Gegenteil

freut sich, daß nnt der russischen Lnderwirt chaft endlickggeraumt wird . «
1 Wie die deutsche Verwaltung bestrebt ist, noch der Zer
-rung auch gleich wieder Ordnung zu schassen und organi
ckorisch durchzngreifen, mag aus der Tatsache erhellen , das
tcht weniger wie 800 deutsche Eisenbah,Arbeiter auf dem
lahnhos m Lodz die. Gleisanlagen deutschen Verhältmssen
«paßen . Das ist nicht nur cm Zeichen deutscher Energie
mö organisatorischer Kraft , sondern auch großer Sicherheit.

keine Verspottung der belgischen Königs.
König aus den Witzblättern! „Sow

ber "Kunstwart ", „daß diese Bitte erst aus-
«Jiw5 en  werden muß — wir bekennen doch so gern unsere
böbnen den geschlagenen Gegner nicht der-
£ roXJ bctw belgischen König kommt noch aller-

zum Anzbrach des Krieges gab es fein frem-
Irin wir .Deutsche,i mit gleicher Achtung.
L^ ,-5" ^ ,^ ^ ÄEicher herzlicher Sympathie nannten wie da8
belgiiche, das nach der leopoldjschen Wirtschaft sittliche Sauber¬
en und Vornehmheit an den belgischen Hof zurückgeführt

»tiva -" s-üiülirbas ? "^ X Ub£r ‘>en  König oder über seine Frau
T ' mJ % Sr- Keiner bezweifelt, daß Leopold II . die eng.

»nchcn Plane besser diirchschaut und den Begriff „Neutralität"
FW * cr °ber . daß sein Nachfolgerzu tim glaubte ? Während des Krioae? bat iirft

I» fi'i ? 'L“in ' s!mi? °,5' ä'”  nach feiner Einsicht nur
ftonute , für sein Volk, kämpfte mit dm Soldaten er suchte

Wir als die Sieger können es init
*° i nrt n ' kr  Besiegte , der Entthronte,

tanii u b i .“I*8 Nar nicht unbefangen beurteilen
ohne 'c>and " »irf f<5cI,t ber  Hohn über den „König
nicht seinen ^ ^ 10  berspotteu wir damit unseren Adel,

sollte den englischen Hasen Blyth an der Mündung der Blyth
:« die Nordsee anlaufen und signalisierte nach einem Lotsen.
Dieser kam aber nicht. Der Dampfer hatte aber Maschinen¬
schaden und konnte bei dem Sturm nicht länger an der Küste
warten . Der Kapitän versuchte daher, ohne Lotsen den Hasen
zu erreichen. Vor dem Hafenpier wurde das Schiff von
Soldaten sehr heftig beschossen. Eine Kugel traf die Unisarm-
mütze des Kapitäns . Im ganzen wurden 60 bis 70 Schüsse
abgegeben . Das Schiss hat mehrere Beschädigungen er¬
litten . Ter Kapitän bezeichnet« es als schandbar, daß so
etwas vorkomme. Als das Schiss die Hafeneinfahrt passierte,
führte es neben der Lotsenflagge auch die norwegische Flagge.

Wo man sich nicht geniert!
In Stockholm  wurde nach Depeschen der „Franks . Ztg ."

bekannt, daß der Dampfer „Jane ", der nach Raums bestimmt war,
Granaten für russische Rechnung geladen hatte. Auf deutscher¬
seits erhobene Vorstellungen antwortete die schwedische Regierung,
die Ladung bestünde aus Rundcisen und der Dampfer ginge gar
nicht nach Rußland , sondern nach Dänemark. Mit diesem Bescheid
hätten sich die deutschen Stellen begnügen müssen, aber der Reeder
Herr Brodin in Gefle war loyal genug, aus die Kunde von der
verdächtigen Fracht hin die sofortige Wiederentladung des Damp¬
fers „Jane " anzuordnen. Die angeblichen Rundeisen befanden
sich in den untersten Laderäumen. Sie liegen seht auf dem Stock¬
holmer Kai . Schwedische Offiziere, die die ausgeladene Fracht be¬
sichtigten, erklärten, es seien bereits kalibrierte Granatengeschoß-
kerne, die in den großen Waffenwerken der schwedischen Firma
Bofors hertzestcllt seien. Wenn di« Granaten auch noch nicht gefüllt
und gebrauchsfähig waren, so gehören sie trotzdem nach den deut-
scherseits erlassenen Bestimmungen selbstverständlich zur sogenann¬
ten absoluten Kriegskonterbande.

Die „Newyork World" meldet aus Victoria in Britisch Colum¬
bia, daß von dort da? Dampfschiff „Nowgorod" von der russischen
freiwilligen Flott « di« Reise nach Wladiwostok unternommen hat,
beladen mit 32 Waggons Kriegsmaterial für Rußland , hauptsäch¬
lich fünf große Kanonen , die mit Munition je 105 Tonnen wiegen.
Die Sendung erreichte Victoria längs der Canadian -Pacific -Eisen-
bahn und ist angeblich durch eine Fabrik in Pennsylvania abge¬
sandt worden.

Bulgarien protestiert.
Auch die bulgarische Regierung Hot nach einer Meldung aus

Sofia dagegen Protest erhoben, daß englische und franzö¬
sische Schiffe,  die »ach dem bulgarischen Hafen Dedeagatsch
gehenden Schiffe durchsuchen,  wodurch der Handel in
Dedeagatsch in hohem Maße leidet. Die Note hebt hervor, daß eng¬
lische und französische Torpedoboote die Durchsuchungauch in den
bulgarischen Häsen selbst vornehmen. Die Gesandten Frankreichs
und Englands in Sofia erklärten ihr Bedauern über diese Vorfälle,
die sich nur zufällig bei Nacht ereignet hätten. Aehnliche Fälle
würden in Zukunft vermieden werden.

Australien vernichtet deutsche Postdampser.
Wie aus Melbourne gemeldet wird, hat ein australisches Kriegs¬

schiff am 8. Januar den deutschen Paketdampser „Eleonore Woer¬
mann " in Grund gebohrt. Die Besatzung soll gerettet worden sein.

Für die ßreiheit der Meeres.
Ein Berichterstatter der „Times " meldet aus Nelvyork,

daß Dernburg am Samstag in einem republikanischen Klub
eine Rebe hielt , in der eine Theorie zur Verhütung des
Krieges in Zukunft enthalten war. Ein freies Meer würde
die . Kriegsgefahr beseitigen und auch einen Weltkrieg ver¬
hüten . Das Meer solle für jedermann frei sein: Das Meer
gehöre nicht einer Nation allein , weder den Engländern,
noch den Deutschen oder den Amerikanern. Die Rechte der
einzelnen Nationen an das Meer sollten außerhalb der Drei-
ineifengrenze aufhören. Jeder Eingriff außerhalb der Grenze
sollte als Verletzung der Reckte einer Nation angesehen
werden.

Skrupellose Kriegslieferanten.
In Sachsen wurde kürzlich von höchster amtlicher Stelle in

einer Mitteilung an die Presse scharf gerügt, daß die Fabrikanten
und Verkäufer von Waren , die als Liebesgaben oder sonst für mili¬
tärische Zwecke bestimmt sind, der Profitfucht häufig in der unver¬
antwortlichsten Weise frönten. Ein krasser Fall solcher Art wurde
jetzt vor einem sächsischen Landgericht verhandelt. Ein Mühlen¬
besitzer und ein Meylhiindlec hatten sich wexen Nahrungsmittel,
fälschung und Verkaufs gefälschter Nahrungsmittel zu verant¬
worten . Ein Brotfabrikant hatte täglich große Mengen Brot für
die gefangenen Russen in Königsbrück zu liefern und trat deshalb
mit hem Mehlhändler in Geschäftsverbindung. Dieser versprach,
recht billige» Mehl zu besorge», das der Mitangeklagte Müller
lieferte . Wie letzterer vor Gericht behauptete, habe ihm der Mehl¬
händler bei der Bestellung gesagt: „Das Mehl kann gar nicht
dunkel genug sein, die Russen fressen alles". Durch die eidlichen
Aussagen des Obermüllers und eines Müllergesellen, die die Sache
angczeigt hatten , wurde frstgsstell:, daß sich die Mehllieferung,
200 Zentner , in einem scbauderhafien und ekelerregenden Zustand
befand. In dem Roggen wurde ein großer Teil sogenannter Spitz¬
dreck gemischt, umer , dem aller möglicher Schmutz, sowie Hülsen,
Samen und Mutterkorn sich befanden. Zwei Sachverständige be¬
kundeten, ixrtz eine Menge Ungeziefer, Mvden, Milben und deren
Exkremente , in dem Spitzdreck oefmiden wurde, der ohne jeden
Nährwert sei. in allen Fällen das Produki verschlechtere und auch
gesundheitsschädlich sei. Sogar zu Viehfutter sei das Zeug zu
schlecht. Nach diesen gravierenden Ergebnissen der Beweisauf¬
nahme wurden der Müller gl 500 Mark, der Mehlhändler zu 100
Morl Geldstrafe verurteilt . Ueber zu große Härte des Urteils
bvauchcn sich die Kumpane, di« beide gewiß große Patrioten sein
wollen, nicht zu deltagen. Und wären di« beiden in der Mühle
Beschäftigten nicht so gewissenhaft gewesen, dann wäre wahrschein¬
lich auL dem „Mehl" Brot für die gefangenen Russen gebacken
worden.

Türkenkampfe.
Koustantinopel , 10. Jan . OB. B . Nichtamtlich.) Ver¬

spätet eingetrofsen . Gegenüber den falschen Meldungen der
russischenPresse über tiirkischeNiedcrlageu  veröffent¬
licht das Hauptquartier eine Depesche des Befehlshabers der
kaukasischen Armee vom 9. Januar über die militärischen
Operatioucn in den letzten zwei Wochen. Die Depesckie berich¬
tet : Auf der Hauptsront entrissen unsere Truppen dem Feinde
die jenseits unserer Grenze gelegenen beherrschenden Stellun¬
gen . Die Operationen bei O l t y und A r d a kh a n werden
durch tiefen Schnee und heftigen Frost ausgchalten. Unsere
in Aserbeidschan  vorrückenden Abteilungen verfolgen
trotz des schlechten Wettertz den Feind, der sich zurückzicht.
nachdem wir R u in i (Uraiia ) und Kotn  r besetzt haben. Die
Russen behaupten , die Dipistoiiskoniiiiaiideure eines Ariuee»
korps gefangen genommen zu habm. Diese Meldung wird

für falsch erklärt. In Wirklichkeit hat eine russische Abteilunc,
in einem russischen Dorfe einen Zug Verwundeter angegriffen,
unter dem sich auch ein schwer verletzter Brigadekommandeirr
befand . Dieser ist gefangen genommen worden ; die anderen
wurden getötet.

In Irak  versuchlen gestern zwei Bataillone englischer
Infanterie mit ztvei Gebirgsschnellfeuergeschützen das Lager
unserer arabischen Parteigänger in der Umgebung von
Kurna  zu überraschen; sie fielen in einen Hinterhalt und
verloren 125 Tote und Verwundete. Nach zweistündigen'
Kampfe verfolgten die Araber den Feind. Obwohl auf die
kurze Entferllung das Feuer der Geschütze angesetzt wurde,
hatten sie nur 15 Verwundete.

Bei A k a b a schoß ein türkischer Wachtposten ein von dem
englischen Kreuzer „Minerva " aufgesticgenes Wasserflugzeug
ab . Der Pilot konnte flüchten, der Beobachter Gerald wurde
gefangen genommen.

Ter englische Kreuzer „Doris " beschoß, nachdem ihm
wiederholte Laudungsversuche vereitelt wurden, bei A l e x a n -
d r e t t e offene Ortschaften mit Geschützen und Maschinenge¬
wehren . Zwei Frauen , zwei Mädchen und ein Knabe fanden
dabei den Tod.

Rotterdam , 12. Jan . (D . D . P .) Der Petersburger
„Nowoje Wremja " wird ans Teheran gedrahtet: Tie persische
Stadt Senne  in 5?urdistan und die darumliegendeu Gebiete
sind von der Regierung abgefallen und haben den Anschluß an
die Türkei proklamiert.

Mafsenstimmungen nt Kriegszeiten.
Sehr klar hat der Verfasser des Leitartikels in der letzte»

Nummer der Zctkinschen „Gleichheit" gesehen, als er die
Massenstimmung im Kriege und ihre VorbedingunMii wie
folgt schilderte:

„Man täuscht sich an einem Gemisch von Wahrheit und
Dichtung , wenn man „den Regverungeii, di>e allsin den Krieg
wellten ", die Völker gsgenüberstellt, die vom Friedenswillen
durchdrungen waren . In allen kriegführenden Staaten
konnte die Regierung nur zuin Schwert greifen , weil trotz
aller Friedenskundgebungen die sehr große Mehrzabl des
Volkes sich so gut wie einheitlich um sie scharte.

Aus denr entbrannten Krieg selbst aber dürften höchst
wahrscheinlich viele alles andere heranshören als Bertha
v. Suttners Mahnruf : „Die Waffen niederl " Massen
stinimlmgen sind keine Rcchenexempel nach Adam Riese ; sie
lossen sich nicht nach einem Schema F gradlinig aus den 'wirt
sckwftlichen, politischen und sozialen Zuständen eines Landes
und einer Zeit allein ableiten , nicht nach der Größe der Opfer
an Gut und Blut abschätzen, die gefordert werden, der Gc-
winne , die vielleicht winken. Der ungeheure, phantastische
Kraftaufwand des gegenwärtigen Krieges schafft unstreitig
- selbstverständlich ans historisch gegebener Grumdlagc —
für die Massen aller Länder eine eigene Pspchologie, in der
die von der Vergangenheit vererbten Traditionen mit Be¬
dürfnissen , harten Wirklichkeiten der Gegenwart und schil¬
lernden Zukunftsboffnungen zusammenfließen. Der Kampf
der Staaten um Weltmacht entfesselt bei den einzelnen
Menschen Instinkte , Wünsche. Leidenschaften, Energien , for¬
dert geistige und sittliche Kräfte heraus , für deren freies und
starkes Wirken die kapitalistiscĥ Ordnung in Zeiten fried¬
licher Entwicklung keine» Spielraum gewährt? dic sich nur
m einer revolutionären Atmosphäre entfalten können.

Wir möaen noch so nnheuasoin die Ziele ablehnen , di-'
solche subsektive Mächte hervorlocke», die Losungen , denen
diese gehorchen, und die -normen, in denen sie sich äußern'
ihren Wert und ihre Bedeutung als Faktoren im politischen
Leben dürfe» wir nickt iiitterschätzcii."

Vermischte Kriegsnachrichten.
Saarbrücken  erhöht die Gemeindesteuer  im Stadt¬

teil Saarbrücken von 230 auf 300 Prozent , in den übrigen Stadt¬
teilen von 180 auf 250 Prozent.

In Sachsen haben bereits einige Gemeinden eine Kriegs-
jteu er in der Form von Zuschlägen zur Einkommensteuer cin-
geführt . Neuerdings nahm die Gemeindevertretung der Stadt
Pirna  eine Ratsvorlage einstimmig an. nach der U Pfennig von
jeder Mark staatlicher Einkommensteuer als Kriegssteuer erhoben
werde» sollen. Die sechs unteren Steuerklassen sind freigelasscn.

In den Hansestädten  wurde der verschärfte Be¬
lagern ngszu  st and  erklärt . Danach können bestimmte Ver¬
eine aufgelöst, Versammlungen verboten und polizeilich überwacht
sowie für aufgelöst erklärt werden, falls der Jrchalt der Reden,
Vorträge , Gesänge oder Vorführungen den Interessen der Kricgs-
führung zuwiderlaufen . Die polizeilichen Maßnahmen sind un¬
anfechtbar.

Der Kommandierende General in Kassel hat die „Wcim a-
rische  V o!  k S z e i t u n g" in Jena und deren Kopsblatt, die
„Eisenacher Volkszeitung " aus sieben Tage verboten.  Als An¬
laß wird ein Artikel „Des Proletariers Vaterland" genannt.

Der Vorstand des Börsenvereins deutscher Buchhändler in
Leipzig hat ans sein Ersuchen an den Staatssekretär des Rcichr-
postamtes um Milderung der Briefzensyr nach Oester¬
reich - Ungarn  einen ablehnenden Bescheid erhalten. Diese Ab¬
lehnung wird mit militärischen Interessen begründet.

Die von uns dieser Tage der „Tägl. Rundsch." entnommenen
deutschen Verlustzifsern  iverden uns von kundiger Seite
als reichlich hoch bezeichnet. Sie dürsten um ein Viertel niedriger
anzusetzon sein.

Einer der Ileberlebendcn  von der „Cmbtn *, der in
Kriegsgefangenschaft geriet , schreibt aus Vkalta nach Fulda : „Es
geht uns hier gut ; wir sind zu viert in Zelten unbergebrachi,
dürfen aber nur Briefe mit einer Seite schreiben und nichts über
den Krieg . Auf der „Emden" haben 123 Matrosen den Tod ge-
ünden und 30 wurden schwer verletzt; sie liegen in Colombo, der
Hauptstadt der Insel Ceylon."

Auf die italienische Nationalanleihe  wurden 1,8
Milliarde Lire gezeichnet.

Dar norwegische Storthing  wurde eröffnet. Die
Thronrede sagt, das Gleichgewicht des Budgets könne ohne b e -
deutende neue Steuerer Höhungen  nickt anfrecht-
erhalten werden . Ferner werden Gesetzentwürfe augckündigt über
die Einsetzung einer Kommission zur Behandlung der Frage der
Getreideversorgung  des Landes und über das StaatS-
monopol für die Einfuhr von Getreide und Mehl.

Das Petersburger Bezirksgericht  verurteilte den
Redakteur des „Journal Berjba" zu zwei Monaten Gefängnis
wegen Verbreitung falscher Nachrichten über Rcgierungshandlungen.

In M e r x c m bei Antwerpen brannten  gestern abend
die großen Oclsabriken  der Firmen Gorp & Co. und von
MarenS & Co . gänzlich nieder.
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verwundete und gefallene Krieger aus dem Ver¬
breitungsgebiet der..volksstimme".

Landwehr- Jinantcrie - Regiment Nr. 81, Frankfurt a. M:
Untoffz. H<rm. Grote, Frankfurt et. M„ lvw. — Simon Jäger,
Weitzkirchen, lvw., b. d. Tr.

Jnfanterie-fflcsimcnt Nr. 83, Kassel: Kriegsfreiw. Gg. Riemen¬
schneider, Hanau , tot.

Rcserve-Jnfantcrie-Regiment Nr. 87, Frankfurt a. M., Lim¬
burg, Mainz : Georg Gutberlet, Fulda, lvw. — Christ. Heilmann,
Frcrnkfurt a. M „ biZh. lvw., gest. Laz. Sechault . — Georg Heyl,
Frankfurt a. M ., lvw. — Phil . Schcerer. Montabaur , lvw. —
Lothar Gunkel, Frankfurt a. M., lvw. — Jobs . Kitzler, Hadamar,
lvw. — Untoffz. Eduard Kropp, Frankfurt a. 28., bish. sch VW., grst.
— Cest. ins . Krankh. : Gefr . Christ. Amendt, Ginnheim . Christof
Denfeld, Krrdorf.

Jnfanterie-Rcgirncnt Nr. 88, Mainz, Hanau: Leonh. Hahn,
Steinbach, gest. — Untoffz . (Gefr .) Karl Kottc. Hanau , bish. lvw.,
gefangen. — Wilh. Schaffner, Fechenheim, bish. vm., gefangen.

Reserve-Jnfnnterie-Rcgiment Nr. 88, Hanau, Worms: Ph.
Rohn, Hochstadt lvw. — Untoffz. Hch. Schnalle, Sterbfritz, gest. —
Gefr. Wilh. Keutz, Friedberg, Iwv.

Infanterie-Regiment Nr. 111, Rastatt: Untoffz. G. Hornig,
Walldorf. vw. .

Reserve-Jnfanterie-Regimcnt Nr. 116, Tarmstadt: A. Geißler,
bish. vm., gest.

Infanterie-Regiment Rr. 173, Lt . Avold: W. Gunkel, Frauen¬
stein, tot.

Reserve-Fufanterie-Regiment Nr. 213, Bielefeld: Lt. Schmidt-
Hellewart, Wiesbaden, tot.

Dragoner-Regiment Nr. 6, Mainz: Hch. Wilh. Mart. Grebe,
Frankfurt a. M .» bish. vm., gest. ins. Krankh.

Reserve-Feldortillcrie - Regiment Nr. 25, Darinstadt: P.
Schuchbardt. Frankfurt a. M„ vw.

2. Pionier -Bataillon Nr .16, Mey : Einj . W. Schröder, Biebrich, vw.
Rescrve-Jnsanterie-Rcgiment Nr. 6: Vzfeldw. Otto Fuchs,

Bischofsheim, lvw. — ßcop. Seifer Held, Langenselbold, vw.
l . Garde-Ersatz-Regiment, Berlin : Joh. Kurtz, Hanau, schvw.

— OLt . Otto Dresler , Siegen , tot. — Hptm. d. R . Heinr . v. Both,
Marburg , lvw. — Kriegsfreiw . Karl Loos, Rüdesheim, lvw. —
Kriegsfreiw . Franz Pistor , Langendernbach, vw.

Mm  iiüir
Wiesbaden mt

6 Langnatso 6.
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2. Gnrde-Reicrve-Rcgiment, Berlin : Ferd. Amos, Siegen , VW.
— Heinr . Bechfold, Hanau , vw. — Otto Stegmüller , Franffurt
a . M., lvw.

Reserve-Jnfanterie-Regiment Nr. 17, St . Wendel, Kreuznach:
Jakob Tricrweiler , Rüdesheim , tot.

Reserve- Infanterie - Regiment Nr. 40 , Mannheim: Paul
Schmidt, Marburg , vw.

Infanterie -Regiment Nr. 43, Königsberg i. Pr .: K. Herbst,
Wiesbaden, vm.

Infanterie -Regiment Nr. 49, Gncsen: I . Sierlepper, Ecken¬
heini, vw.

Infanterie -Regiment Nr. 70, Saarbrücken: Gefr. F. Gättler,
Wiesbaden, tot.

Füsilier-Regiment Nr. 80, Wiesbaden, Bad Homburg: Adolf
Rieß. Wiesbaden, vm. — Aug. Pfeifer , Nordenstadt , vm. — Karl
Schild, Dierstadt, tot. — Emil Fiedler , Wiesbaden , lvw. — Heinr.
König, Frankfurt a. M., vm. — Herm. Häuser , Erbenheim , vm. —
Karl Kunz, Wiesbaden, vm. — Wilh. Schlick, Wiesbaden , dm. —
Kriegsfreiw. Wilh. Neuschüier, Wiesbaden, dm. — Vzfeldw. Hoff-
mann , Wiesbaden, vm. — Untoffz. Herm. Hetz, Wiesbaden, vm. —
Untoffz. d. R. Max Stillger , Limburg, vm. --- Untoffz. d. R. Josef
Köppler, Hattenheim, vm.— Gefr . Emil Waßmer , Frankfurt a.M.,
vm. — Fricdr . Schlink, Wiesbaden, vm. — Heinr . van Batzthuysen,
Frankfurt a. M., vm. — Karl Heim, Fulda , vm.' — Heutz, Frank¬
furt a. M ., vm. — August Reuiemer , Nordenstadt, vm. — Gefr.
Wilhelm Bug II., Niederwalluf, vm. — Heinrich Wellstein, Erben¬
heim. vm. — Wilhelm Haberstock, Idstein , vm. — Fricdr . Glasner,
Laufenselden, vm. — Anton Maßmich, Oberwalluf , vm. — Friedr.
Körppen, Dotzheim, vor. — Karl Metz. Biebrich, vm. — Karl
Brühl II ., Wiesbaden, vm. — Gefr . Wilhelm Schweibächer. Wies¬
baden, vm. — Johann Rößler I ., Lorchhausen, vm. — Wilhelm
Rock, Wiesbaden, vm. — Wilhelm Fröhlich, Wiesbaden , vm. —
Gefr. d. L. Mar Eller, Wiesbaden, vm. — Heinrich Sctzepfand,
Langenschivalbach, vm. — Wilhelm Rücker, Wiesbaden, vm. —
Philipp Becht, Wiesbaden, schvw. — Karl Jakob Molitor , Hatten¬
heim, gest. an seinen Wunden. — Karl Eiglcr , Rüdesheim, lvw.
— Johann Witzmann, Eltville , low. — Anton Appelshäuser , Elt¬
ville, lvw. — Lambe, Hattersheim , lvw. — Georg Hauck, Wies¬
baden, lvw. — Christian Becht, Naurod, tot. — Emil Kaiser,
Langenschwalbach, bish. VW-, vm. — Vzfeldw. Wilh. Max Höhn,
Wiesbaden, vm.

Refervc-Jnfanterie -Regimcnt Nr. 80, 3. Bataillon, Höchst:
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Wilh. Leistner, Schmitten, tot. — Gefr. d. R. Georg Martins , Kir¬
dorf, lvw. — Wilh. Tieterle , Büdingen , tot.

Landwehr-Jnfanterie-Rcgiment Nr. 81, Frankfurt a. Nh:
Karl Heinr. Hamm. Frankfurt a. M.. schvw. — Loreüz Neid-
hardi , Hettersroth , lvw. — Emil Sternberg , Limburg , lvw. —
Gefr. Karl Schmück, Büdingen, lvw. — Adolf Schefer, Frankfurt
a. M.. lvw.. b. d. Tr.

Infanterie-Regiment Nr. 87, Mainz : Untoffz. d. N. Ad. Fröh¬
lich, Frankfurt a . M., lvw.

Infanterie -Regiment Nr. 88. Mainz, Hanau: Georg Kwetz,
Schicrstein, vm. — Heinr . Kreutzer, Raunhcim , lvw. — Alfred
Rüdiger, Frankfurt a . M., schvw. — Heinr . Demmer , Wetzlar,
lvw. — Konr. Fink, Frankfurt a. M., lvw. — Wilh. Kronbach,
Launsbach, vm. — Michael Lüger, Flörsheim , lvw. — Rud. Wilh.
Pauly , Gräfenwiesbach, lvw. — Ferd. Schmidt, Cambcrg, lvw. —j
Peter Hilz, Ruppertshain , vm. — Gefr . Tamb . Peter Konr. Herr¬
mann II ., Hornau , schvw. — Peter Herrmann , Hornau , lvw. —
Wilh. Hirte ?, Wiesbaden, lvw. — Wilh. Jeck, Oberselters , vm. —
Ernst Goth, Wiesbaden, schvw, — Aug. Bergmann , Grotz-Auheim,
lwr,. — Karl Maurer II ., Rambach, vm. — Joh . Waitz, Hütten -1
gesätz, dm. — Wilh. Franz . Frankfurt a.  M ., vm. — Aug. Pritzer .z
Sonnenberg , vm.

Rcservc-Jnfanterie -Reginicnt Nr. 88, Hanau, Worms: Eber¬
hard Hahn, Hanau , vw. — Heinr. Friedr : Herbert , Fechenheim,
vw. — Heinr. Paul Heil, Obermörlcn , vw. — Kriegsfreiw . Fritz
Adelmann, Hanau , gest. a. sein. Wund. — Kriegsfreiw . Walter^
Stainer , Hanau , vw. — Joh . Phil . Henkel, Enkheim, vw. Untoffzst
Kröller. Fechenheim, lvw. — Jobs. Rüffer, Hintersteinau, bish.i
vw., gest.

Leibgardc-Jnfanterie-Regiment Nr. 115, Darmstadt: Gefr.i
Aug. Roos, Steinbach, tot . — Fritz Pracht . Griesheim a. M., tot.
— Wilh. Kohlheher, Frankfurt a. M., tot. — Johs . Schmidt, Mitst
telgründau , schvw. — Michael Gunkel, Klein-Auheim, lvw.

Reserve- Jäger - Bataillon i>!r. 24 , Marburg: Gefr. Rob«
Rumpf I ., Marburg , schvw. — Wilh. Heun , Herborn , lvw. — Gefr .,
Helmut Schreiner , Dillenburg , lvw. — Gefr . Herm. Gleim, Mar¬
burg, tot.

Rescrve-Feldartillcrie-Regiment Nr. 25, Darmstadt: Gefr. d. R.̂
Geörg Lambert , Hanau , lvw., b. d. Tr . — Phil . Sehnert , Schlier -,
baeh, lvw. — Karl Leuhard, Rodheim v. d. H., lvw.

ltzrcnadier-Regiment Nr. 110, Mannheim: I . Nlmenrüder,
Wiesbaden, bish. vm., vw.

■v'\ ; j4{<■■■' .. ; . .-Ni -a

enester plan
❖ von paris

mit den umliegenden Städten.
Aussenforts , bistor . Schlössern
und Denkmälern . Grösse 48X65.

Preis 20 Pfg.

Buchhandlung Volksstimme

Am 1. Januar starb im Feldlazarett Sechault infolge einer schweren
Verwundung, die er am 30. Dezember erlitt, mein innigstgeliebter Mann, unser
guter Vater, Sohn, Bruder und Schwager, VizefeldwebelErnst Baibach

II. Vorstandsmitglied im Konsumverein für Wiesbaden und Umgegend.
In tiefem Schmerz:

Frau Elise Balbacli,
Ernst u . Altred Balbach.

Wiesbaden,  im Januar 1915.
Nettelbeckstrasse 21. W 591

TodssAnzeig -e.

In Frankreich starb am 1. Januar infolge einer erlittenen
Verwundung unser 2. Vorstandsmitglied und Kassierer

Ernst Balbach,
Vizefeldwebel.

Name und Taten des Verstorbenen sind unauflöslich mit
der Geschichte der Konsumgenossenschaftsbewegung verknöpft.
Arbeitsfreudig wie nur einer, war er sich stets der Verant¬
wortung und der Pflichten bewusst , die sein Amt ihm auf-
erlegten , und erfüllt von tiefem Glauben an die befreiende,
den Armen und Bedrückten zugute kommende Wirkung kon-
suragenossenschaftlicher Betätigung . Alle diese Eigenschaften
stellte er in den Dienst der deutschen Konsumgenossenschafts¬
bewegung , die ihm ans Herz gewachsen war^ wie neben seiner
Familie sonst nichts auf der Welt.

So treu wie er zu der Sache stand , der er diente, so
treu sei auch das Gedenken , das wir Ernst Balbach be¬
wahren.

Der Vorstand und Aufsichtsrat
des Konsumvereins für Wiesbaden und Umgegend

E . (>. m . b . H.

Todes -Anzeige.
Am 1. Januar fiel bei Cernay in Frankreich unser Kollege

Ernst Ba .lba .cli.
Vizefeldwebel.

Wir verlieren in dem Verstorbenen eines unserer ältesten Mitglieder,
der stets mit Rat und Tat uns zur Seite stand, wenn es galt, die Inter¬
essen der Kollegen zu vertreten.

Ehre seinem Andenken!

Zentralverband der Handlungsgehilfen.
Zahlstelle Wiesbaden.W596

Arbeiter-Gesangverein „Freundschaft 64.
Am 1. Januar fiel in Erfüllung seiner Soldatenpflicht auf französischem

Boden unser treuer Sangesbruder, Vizefeldwebel

Ernst Balbach.
Ehre seinem Andenkenl W 592

Der Vorstand.

TODES - ANZEIGE.
Unser zweites Vorstandsmitglied , Kassierer

Ernst Balbach
fiel am 1. Januar 1915 in Frankreich bei Cernay. Er war uns stets ein
wohlwollender Vorgesetzter und immer bereit, den Angestellten helfend
zur Seite zu stehen.

Wir werden ihm ein ehrendes Andenken bewahren.

Die Angestellten
des Konsumvereins für Wiesbaden und Umgegend.

\v ;.94

Sozialdemo kr. Parte i - Filiale Wiesbaden.

Am 1. Januar starb Im Feldlazarett Sechault, infolge einer im
Gefecht bei Cernay erlittenen Verwundung unser Parteigenosse

Ernst Balbach.
Wir werden ihm stets ein treues Andenken bewahren.

Der Vorstand.
WöOO
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